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Geschenktipp
Stilvollendete Geschenke – BODUM!
Stilvoller kann man Tee nicht servieren als mit den Teetassen
«Mezzo» und der Teekanne «Assam» von Bodum. Some like it hot
– stundenlang dank dem Rechaud «Bistro».

BODUM-Teetassen, zwei Stück Fr. 49.90. Gesehen bei:
SCHUBiGER, Das Warenhaus, Glarus

Bis zum Weihnachtstag präsentiert die «Südostschweiz» hier täglich einen Geschenktipp.
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Jasmin Hutters
Zukunft
Von Frédéric Zwicker

Jasmin Hutter, die allseits beliebte
St. Galler SVP-Nationalrätin, tritt
zurück. Sie ist schwanger. Ihr Kind
sollte jeden Moment auf dieWelt
kommen.Wie Sie wissen, hat der
Entscheid der jungen Frau, sich aus
all ihren politischen Ämtern zu
verabschieden, für viel Diskus-
sionsstoff gesorgt.

Die schlimmsten Feinde der gut-
bürgerlichen SVP, die linken Femi-
nistinnen, haben so laut aufge-
schrien, dass ihre grauen Haare
und roten Kleider ganz durchei-
nander geraten sind.Aber auch die
rotbackigen, gutmütigen SVP-Frau-
en distanzierten sich von Frau
Hutter – was diese allerdings nicht
von ihrem «traditionellen Fami-
lienbild» abbringen konnte.

Ich stelle mir vor, wie Jasmin und
ihr Mann Ralf ihr weiteres Leben
gestalten: Zuerst verkaufen die
beiden ihr Haus und restliches Hab
und Gut und erwerben sich dafür
eine gemütliche, traditionelle Höh-
le imWald. Sobald Ralf ein Feuer
in Gang gebracht hat, beginnt Jas-
min mit verkohltem Holz kunst-
volle, traditionelle Bilder von Hir-
schen und Hasen in die Kinder-
ecke zu malen und eine traditio-
nelle Krippe aus weichen Herbst-
blättern und Moos herzurichten.

Die beiden haben Glück, dass die
Temperaturen für diese Jahreszeit
noch sehr mild sind. So kann Jas-
min vielleicht noch einen traditio-
nellen Pilz- undWurzelvorrat für
dieWintermonate sammeln, wäh-
rend Ralf sich als Jäger versucht.
Er jagt Hasen undVögel zumVer-
zehr und Hirsche, aus deren Fell
Jasmin traditionelle Kleider näht.
Vielleicht erlegt er auch einmal
einen Fuchs und bastelt aus dessen
Zähnen eine schöne, traditionelle
Kette für Frau und Kindlein. Ihr
Leben ist hart, aber traditionell,
und die beiden verbringen viel
Zeit mit dem Kind.

Sollten Sie, verehrte Leserin, ver-
ehrter Leser, in nächster Zeit eine
nackte Jasmin Hutter durch den
Wald hüpfen sehen, dann wissen
Sie, dass Ralf mit der Hirschjagd
noch zu wenig Fortschritte ge-
macht hat.
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Strozzini live im Joner ZAK
Kommenden Samstag tritt die
Band Strozzini im ZAK in
Rapperswil-Jona auf.Vorband
ist Mike’s Hyproscope.

Rapperswil-Jona. – Übersetzt heisst
Strozzini Halsabschneider. Am kom-
menden Samstag, 12. September, um
21 Uhr wollen die Jungs mit ihrem
Sound das ZAK-Publikum um den
Finger zu wickeln versuchen. Die
Gruppe, deren Mitglieder sich einst als
Strassenmusiker mit Drehorgel und

Äffchen begegnet sind und damit die
Schweizer Städte unsicher machten,
überzeugt mit einer Mischung aus
Folk, Pop, Blues und Rock. Glückli-
cherweise hat sie ihren akustischen
Touch der Strassenmusik beibehalten.

Als Support präsentiert sich die
Band Mike’s Hyproscope, die durch
groove-orientierte und gleichzeitig
melodiöse Eigenkompositionen be-
sticht. Ihre musikalische Palette reicht
von verträumt, herzerwärmend über
funkig-spritzig bis zu drum’n’bass-
lastigen Stücken. (pd)

Keine Halsabschneider: Strozzini lässt sich von Strassenmusik inspirieren.

Stampfbühne bietet Zündstoff

Die heutige Bürger-
versammlung von Rapperswil-
Jona verspricht Spannung.
Ein Streitpunkt wird die
erneute Projektierung für
eine Open-Air-Bühne im
Stampf sein.

Von Nadine Rydzyk

Rapperswil-Jona. – Die SVP Rap-
perswil-Jona hat bereits ihre Kampf-
bereitschaft zum Thema Stampfbüh-
ne signalisiert. Auch mit der abge-
speckten Projektierungsversion wer-
de erneut «Geld in den Sand gesetzt»,
ohne zuvor den Willen der Bevölke-
rung erfragt zu haben. «Auch dass im
Informationsheft zur Bürgerver-
sammlung kein Wort darüber verlo-
ren wurde, stösst uns sauer auf», be-
mängelt Ortsparteipräsident Raphael
Weber. «Die Anlage sollte nicht für
kommerzielle Zwecke genutzt wer-
den, sondern lieber immer der Öffent-
lichkeit zurVerfügung stehen.»

Als Konsequenz will die SVP an der
heutigen Bürgerversammlung die er-
satzlose Streichung des Budgetpos-

tens erreichen. Unterstützung kommt
auch von anderen Ortsparteien.

Ein strittiger Punkt sind nach wie
vor auch offene Umwelt-Fragen, die
schon 2008 zum Scheitern der See-
bühne führten. Seitens des Stadtrates
wird bestätigt, dass das Projekt bewil-
ligungsfähig vorgelegt werden kann,
da bei der Neuauflage der See und das
Ufer nicht direkt tangiert werden.

Auf Unmut stösst man damit aber
bei der UGS, die sich bereits beim ers-
ten Anlauf energisch gegen eine See-
bühne gestellt hat. «Das gesamte
Areal ist ein sensibles Gebiet, das vor
dieser zusätzlichen Belastung be-
wahrt werden muss», kommentiert
Hans Tobler, Präsident der UGS, spe-
ziell mit Blick auf den zusätzlichen
Verkehr. «Unsere Haltung hat sich
nicht verändert. Ich gehe davon aus,
dass unsere Mitglieder und Sympha-
tisanten bei einerAbstimmung die er-
neute Projektierung ablehnen wer-
den.»

Fördern statt finanzieren
Die als demontierbar vorgesehene
Bühne soll für ein Wochenende im
Jahr aufgebaut werden, wie Stadtprä-

sident BenediktWürth erläutert. «Da-
bei rechnen wir mit rund 1000 Zu-
schauern.»

Die im Budget beantragten 30000
Franken dienen der konzeptionellen
Abklärung. Ansonsten will die Stadt
«nicht als Finanzierer in Erscheinung
treten», wieWürth zu verstehen gibt.
Ein Trägerverein soll später veran-
wortlich sein. «Ein angemessener
städtischer Beitrag, analog zu ande-
ren Kulturprojekten, wird aber nötig
sein.»

Nutzen in Frage gestellt
Genau dies weckte das Misstrauen
der FDP, die bei einer Umsetzung des
Projektes einVielfaches der Planungs-
kosten auf die Stadt und damit die
Steuerzahler zukommen sieht. Zu-
dem wird in Frage gestellt, ob eine
Seebühne in der Form einen wirkli-
chen Nutzen bringen würde. Schliess-
lich gebe es zahlreiche vergleichbare
Objekte. «Das wäre die erste derarti-
ge Bühne am Zürichsee», zeigt sich
hingegen der Stadtpräsident über-
zeugt von dem Projekt.

Doch auch die CVP äussert sich be-
züglich des Nutzens eher skeptisch.

«Wir begrüssen die Idee einer Auf-
wertung im Stampf. Ein Gesamtpro-
jekt, das während eines grösseren
Zeitraums der Bevölkerung nützt,
wäre aber vorzuziehen», so CVP-Vi-
zepräsidentin Yvonne Suter. Der
Stadtrat solle vielmehr diese Überle-
gungen bei den Vorabklärungen be-
rücksichtigen.

Generell positiv beurteilt hingegen
die SP dasVorhaben. Präsident Hans-
peter Raetzo erklärt, eine Bühne am
See würde sogar eine positive Entlas-
tung für dieAltstadt mit sich bringen,
in der derzeit ein Grossteil derVeran-
staltungen ausgetragen wird.

Warum das Projekt noch einmal
wiederbelebt wurde, fragt man sich
hingegen bei der Grünliberalen Partei
Rapperswil-Jona. Dennoch steht man
einer Bühne im Stampf positiv gegen-
über,wie Präsident Hans Kluger kom-
mentiert. «Die Bühne wäre in jedem
Fall eine kulturelle Bereicherung.»

KeineWellen schlägt dasThema bei
der EVP. «Wir haben die Bühne kaum
diskutiert, stehen dem Projekt aber
tendenziell nicht ablehnend gegen-
über», erklärt Antoinette Lüchinger,
Präsidentin der EVP See-Gaster.

Richtung ungewiss: Auf dem Weg zu einer Bühne am See im Stampf warten Stolpersteine in Form von Widerstand. Bild Thomas Geissler


